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So moch et kommen, wann ik Bur weren
soll, sag de Junge, do was sin Var dör de Bal¬kenluhe fallen.

Wat nix kostet, dügt ok nix, sag de Junge ,do soll ne sin Var tom drüdden Mol vam Gal¬gen loskopen.
Wo min Var nix krit, do is ok nix, harr deJunge sagt.

harr minen Var glücklich dör'n Märt holpen, oo halt ne de Düwel noch imApril, harr de Junge sagt.
nit bange, ower ik wor bange, sag

Mine Moder is ' ne Frau, ower se kokt dat
Gemeise doch gar, sag de Junge, do at he Si.

be sih ine Fleitpige. , In: a6 de Junge, do hof

har am 'n Lüning op f Buter sch
## 5

e all to minem Besten, sag de Zunge, do
em de Magister 'n Stock op n Puckel

Dat soll ik es don hewwen, sag de Junge,
he sine Bibbel verloren.Dat hiest du dovan. Var, worüm wollst dumi keene Hanschen kopen, sag de Junge, dowöen em de Hänne verfroren.

Wann' k dat grote Loos gewünn dann hög¬gete ik de Süge te Peere, sag de Junge .Got si Dank, dat ik nix domet te don hewwe,
99. 05

Junge, do sog he, wu sik twee Rüens

„Naturalia non sunt turpia' , sag de Junge,do p . . de dör ' t Finster.
te trun, Var, sag de Junge

was schön week, sog de Junge, do harr
5 „ Latt

ine Prume in Schnagel herunter¬

„Bester wat in! Lif, as ümt Lif, sag de
Junge , vo harr ne de Magister öwer 't Kneiliggen .

Dat kümmt van de Monsucht, sag de beso¬
pene Kerl, as he morgens unner 'm Verre

„Dat Nödigste teerst, sag de Kerl, do prügelte
sin Wis vör, as 't Peerd in 'n Grawen fallenwas .

dat kann, de kann dat, harr de Ker!
Horiesen

Schnider öwer de Hüsdör
Utschennen un schlon well' k di nit, sag de

Kerl to sinem Wiwe, ower treen we' k di So¬tan, dat du de Trappe herunnerflügst.Sanit is dat ok Side? harr im Winkel deKerl sagt, as he siner Frau 'n Por Hosen ko¬pen woll.
We mi nit ansehn well, de kik doneewen ,

sag de fludderige Kerl.

Et sall nit wier vörkommen, sag de Kerl, doharr he Hochtid un Kinddope op eenen Dag.
Holt mi fast, sag de Kerl im Werthshuse ,dann kann' k te Hus seggen, it härren mi nitlopen loten.

een. Been kann me nit stohn, sag deKerl, do sop he noch n' Fusel.
ne gade Opnung he' k, sag de Kerl tom Doc¬ter, ower ik kann nix manen.

"
Mann ' s Hand I n, he ligge unner oderbowen, sag de Kerl, . in Wif ne unnerkreeg.

brach de ur
deid für de Koh, sag de Kerl, do

Rennigg .
Viwe in Groschen un siewen

Et geht nix doför, we' t don kann, harr deKerl sagt, do was he met ' ne sanftne Büxe in
n Hamer gohn. 816

Bur, makt Heck open, sag de Kerl, oder in
sch . . . in 'n Bokweiten.

Wann ik de Welt makt härr, sollen de Müsemet Holschen lopen, sag de Katte.

son se de Melk ut m Emmer.

freitet , sog Kailg.
Luren de Erdappeln

wtreckt sik ales no ! Lis hen, sag de

Kermisßtnämer.
Geld, morgen Amfüt, siei de

'n schlechten Kerl, de mi ächterrücks bekürt,
sag Klos un dreihte sik üm.

Solut
de Laumaste )

Dat soll ick maol daohn hebben! En Schauh¬maker hadde nen tahmen Karnalgenvugel, deihüppede allerwiägens in der Stuowe rümmer
un was dem Manne sin Pläseier. Dei Frauwas ne rechte Jezebelle un gunnte dem Mannedat Vergneugen nich. Eines Middages aten
se

graute Bauhnen met Speck („wei dat nich
mag, is en Geck!"). Dei Frau mogt“ et so
Hoe Pugest , “ sieh derbie dautslaohen latt.
gaute bise haue un den Diek, hüppede rüm un

sien (aufest midden up dei Bauhnenschüt¬
„Au giek einer dat freche Kretuer an!“

reip dat Wiew un slaug met de Schürten der¬nao; „diäm steiht allet frie; dat soll ick nu maol
daohn hebben!“

Ein wohlgemeinter Rat. Memorial an
denienigen , der Memorialien zu übergeben ,nach Cleve reisen will. — Wenn du nach Cleve
gehst , mein Freund, so rat' ich dir, nimmt jadrei Beutel mit, sonst wirst du nicht bestehen:Der eine sei mit Geld, der andre mit Papier,der dritte mit Geduld gespicket und versehen.
(Um 1683 gedichtet von Kayser, im Clevischen

Musenberg . )
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Die Gemeinschaft
Es kommt heute im nationalsozialistischen Deutsch¬

land darauf an, daß niemand als Einzelgänger da
und .21 hinläust. Endlich ist das Volk zusammen¬
gejaßt zu einer Geschlossenheit, die allein die Kraft¬
quelle für künstige Leistungen ist. In dieser Jeit ist
es selbstverständlich , daß auch in der deutschen Lust¬
fahrt über den einzelnen hinweg das gemeinsame
Ziel, die gemeinsame Leistung , der Gemeinschaftswille
Geltung haben sollen. Hermann Göring.

Kiechenbuch und Sippenforscher
Der Wert der Kirchenbücher als Quellen¬

material .
Von Staatsarchivdirektor i. R.

Professor Dr. Armin Tille .
RSK. Wie der Begriff „Volk“ nicht nur

die jeweils lebenden Volksgenossen, sondern
auch alle längst Verstorbenen bis in graue
Vorzeit und alle künftig Lebenden umfaßt , so
besteht auch die „Sippe“ aus abgestorbenen ,
lebenden und künftig erscheinenden Gliedern .
Auch die Sippe, als Zelle des Volkskörpers
betrachtet , hat nach ruckwärts keine natür¬
liche Grenze, sondern es handelt sich für unsLebende nur darum, uns selbst notgedrungen
angesichts mangelnder Ueberlieferung eine
Grenze zu setzen. Trotzdem steht fest, daß selbstMillionen leoenver Volksgenossen durch dieSixpe verbunden sind.

Wir lesen öfters von alten Leuten, die
zum 90. oder 100. Geburtstag die Glück¬
wünsche von Kindern , Enkeln und Urenkeln
entgegennehmen können, deren Zahl 100nahekommt oder übersteigt . Eine solcheFruchtbarkeit, über zehn Geschlechterfolgen
fortgesetzt gedacht , würde eine kaum glaub¬
liche Zahl gleichzeitig lebender Nachkommen
ausweisen. Die infolge glücklicher Umstände
möglich gewordene Untersuchung der unmit¬

telbaren Luthernachkommen nach 400 Jahren
hat mehr als 1300 jetzt lebende nachgewiesen.
Rechnen wir diese , da auch Kinder darunter
sind, zu etwa 320 Kleinfamilien, so haben
diese im 12. Ahnengeschlecht, das Menschenaus Luthers Spätzeit umfaßt, da jeder Menschvon heute in diesem 4096 Ahnen hat, zusam¬
men allein mehr als 1 200 000 Ahnen .In den sipplichen Zusammenhang dieser
Menschen gehören jedoch auch noch in jederdieser Geschlechterfolgen alle Geschwister der
Angeheirateten und deren heutige Nachkom¬men. Die mögliche Zahl läßt sich kaum aus¬
denken, obwohl damit gerechnet werden muß,
daß der sogenannte „Ahnenverlust“ oder die
„Ahnengleichheit“, öfter vorliegt, d. h. diesel¬
ben Personen als Vorfahren in mehreren der
heutigen Familien auftreten. In bäuerlichenund bürgerlichen Sippen ist dieser Fall be¬
greiflicherweise seltener als in Fürstenhäu¬
sern und Rittergeschlechtern , aber dennoch
häufiger , als man zuerst denkt. Jedem, der
Anspruch darauf erhebt Sippenforscher ge¬nannt zu werden, und sich selbst so nennt ,
muß dieser Grundgedanke mit allen daraus
zu ziehenden Folgerungen in Fleisch und Blut
übergegangen sein; denn darin liegt die Recht¬
fertigung der Sippenkunde vom völkischen
Standpunkte. Erst wenn die Kenntnis des

Geschichtsverlaufs unseres Volkes sich mit dem
Gefühl gemeinsamer Blutszusammengehörig¬keit paart, kann ein wirkliches Volksbewußt¬
sein entstehen.

Daten allein genügen nicht.
Wenn heute Staat und Partei für jeden ins

Berufsleben und die Parteigliederungen ein¬
tretenden Menschen irgendeinen sippl' chen
Nachweis, sei es eine Abnentafel bis mirde¬
stens zum Jahre 1800 und weiter zurück oder
eine besonders für den Nachweis der Erb##¬
sundheit wichtige Sippschaftstafel fordert , die
sämtliche Nachkommen seiner Großeltern und
möglichst auch die Vorfahren der Angeheira¬
teten enthalten soll, so setzt das voraus , daß
jeder Familienvater für sich und seine Kinder
Bescheid weiß und schriftliche Unterlagen be¬
sitzt, um ohne weiteres die verlangten Kir¬
chenbuchs = und Standesamtsurkunden vor¬
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legen oder mindestens sofort anfordern zu
koönnen, denn diese gelten nur, wenn sie nicht
zu alt sind. Wer in so einem Falle erst mitder Feststellung der Tatsachen beginnt und sichnun händeringerd an die erreichbaren Ver¬wandten wendet. hat sich einer schweren völ¬
kischen Unterlassungssünde schuldig gemachtund ist gar nicht in der Lage, die erforder¬
lichen Urkunden in der bestimmten Zeit vor¬
zulegen; denn auf rasche Ausfertigung kanner nur hoffen , wenn er sich in jedem Falle andas richtige Psarr= und Standecamt wendet
und den genauen Tag von Geburt, Heiratoder Tod oder mindestens eine engere Zeit¬
grenze anzugeben vermag . Bringt er das
glucklich zustande, so ist er noch lange kein
„Sippensorscher "; denn selbst wenn man, wie
es meist irrig geschieht , die Feststellung und
Ordnung der Tatsachen in einem persönl' chen
Falle als Teil der Sippenforschung betrachten
will, wäre es doch nur ein winziger Baustein
dazu. Tatsächlich landelt es sich dabei nur um
eine Vorarbeit , die, wie bei jeder sachlschen
Arbeit , in der Stoffsammlung bestehen muß,
und diese ist eben gesch ' chtlicher Art. Die
Sixpenkunde fängt erst dort an, wo aufGrund der übersichtlich in Taseln verzeichne¬
ten und durch andere Niederschriften ergänz¬
ten Tatsachen Schlüsse auf die Eigenart der
Sippe in erbgesetzlichem Sinne und als Glied
der Volksgemeinschaft gezogen und gestellt
werden. Beispiele, wie sich das bewerkstelli¬
gon läßt. bietet in Fille das Sommelwerk
„Ahnentafel berühmter Deutscher“ und manche
Erläuterung zu so ist veröffentlichten Stamm¬
Ahnen= und Nachfahrentafeln. Das Beispiel
belehrt in solchen Fällen am besten. Für vor¬
wiegend häuerliche und bürgerliche Geschlech¬
ter einschließlich alter Beamtenfamilien
komnmt es vor allem auf den engeren und
weiteren Raum an; innerhalb dessen die Ah¬
nen gelebt haeben : denn darin liegt außer dem
durch das Lichb ' ld festgehaltenen Erschei¬
mengsbild der einzelnen Personen die einzige
Möglichkeit rassischer Bestimmung. Ferner

mmen in Betracht Kinderreichtum . urch¬
schnittliches Lebensalter, etwaige Kranbh###ten
a' s Todesursachen usw. Wenn ein Bauer Sol¬
dat war, einen Krieg mitgemacht, zehn Kin¬
der großge######en hat und öber 80 Jahre alt
gemorden ist, so ist wohl der Schluß gerecht¬fertigt, daß er ein gesurder Marn gewesen ist.
U ber seine wirtschaftliche Leistung a' bt Min¬
derung oder Vermehrung des Besitzes na¬
mentlich im Vergleich mit den übrigen Dorf¬
bewohnern seiner Zeit Aufschluß.

Der Wert der Kirchenbücher.
Für die Ermittlung dieser Dinge enthalten

gewiß auch manche Kirchenbücher zuverlässige
Angaben . Wir brauchen sie, um die einzelne

keit, erst eirmal äußerlich zu erfas¬
sen. Aber wirklich durchzuführen ist die Auf¬

gabe nur, wenn andere , recht verschieden¬
artige und oft versteckte Quellen ausgebeutet
werden. Hier wollen wir uns zunächst da auf
beschränken, die Kirchenbücher ihrer Natur
nach zu kennzelchnen, um die Grenzen dessen,was sich ihnen überhaupt entnehmen läßt, zu
finden.

Ueber ihre Einführung ist viel geschrieben
worden, und für jeden Landesteil liegen mehr
oder weniger genaue Verzeichnisse 1ber ihr
Alter an jedem Pfarrort vor. Im allgemei¬
nen sind sie in evangelischen Gebieten älter als
in katholischen, aber gemeinsam ist beiden,

daß kirchliche Gesichtspunkte für die Einrich¬
tung maßgebend gewesen sind. Bei den jun¬
gen evangelischen Gemeinden kam es darauf
an, den oft wechselnden Parrern eine Ueber¬
sicht über die Gesamtheit ihrer Schäflein zu
verschaffen, bei den katholischen Kirchen war
die geistliche Verwandtschaft , die zwischen
Paten und Täufling entstand, ausschlaggebend,
weil sie ein Chehindernis unter ihnen und ih¬
ren Nachommen bildete . Deshalb hat des
Trienter Konzil 1563 auch nur die Führung
von Tauf= und Trauregistern angeordnet; die
Beerdigungsregister sind erst fräter dazuge¬

kommen.
Erst ganz allmählich ist die Erkenntnis her¬

angereift , daß die Register auch für staatliche,
statistische (im damaligen Sinne) Zwecke gute
Unterlagen darboten. Sie haben besonders
im 18. Jahrhundert zur Feststellung gedient,
welche jungen Männer überhaupt vorhanden
waren, die sich zum Militär oder wenigstens
zum Landesverte' digungsdienst heranziehen
ließen. Auch damals ist schon vereinzelt eine
jährliche Toppelausfertigung verfügt worden,
die in Jülich und Kur=Köln beim zuständigen
Amt, in Sachsen (seit 1900) bei der Superin¬
terdantur aushewahrt wurde. Staatlicho Not¬
wendigkeiten waren es, die den Oberbehörden
namlegten, sich um die KircheHuchfüerung

zu kümmern und Verordnungen darüber zu
erlossen, natürlich in jedem Ländchen andere .
Hat auch zumeist eine ättere aus einem a de¬
ren Lande als Vorbild gedient, so zeigen sich
doch in der Ausführung ganz wesentliche Un¬
terschiede , ganz abgesehen von der größeren
oder geringeren Sorgfalt des Pfarrers in der
täglichen Hardhabung. So wird vielfach in

Taufregistern nur der Tauf' ag, nicht der
Geburtstag des Kindes angegeben, in den
Sterberegistern nur der Beerdigungs =, nicht
der Todestag. In der Regel wird nur der
Kindesra' er genannt, die Mutter höchstens
mit ihrem Vornarren nur ganz selten mit ih¬

rem Geburtsnamen. Umgekehrt finden sich bei
ungewöhnlichen Fällen oft umfangreiche Ein¬
tragungen , die weit über das Vorgeschriebene
hinausaehen. Wie leider festzustellen ist, sireaurch Brard Kriegsereignisse und
Pflege nicht wenige einst vorhandene Büchet
untergegangen , andere sind verschleppt won

alle diese Sachen und noch viel mehr Euch in
Eure Stuben zu bringen , damit der Großvater ,
dessen wankende Füße ihn nicht mehr tragen ,
in seinem Lehnstuhle ruhig sitzenbleiben und
sie sich von seinem Enkel vorlesen lassen kann.
Von allen bürgerlichen Verhältnissen und Ver¬
änderungen in denselben, von Gebornen , Ge¬
storbenen, Getrauten, von Glücks= und Un¬
glücksfällen, die sich in den sieben Bürger¬
meistereien Altena, Lüdenscheid , Neuenrade,
Plettenberg, Ebbe, Meinerzhagen und Valbert,
Halver zutragen , werde ich Euch von Zeit zu
Zeit Nachricht bringen und nichts außer Acht
lassen, was für den Weltbürger das Leben nur
einigermaßen berührt . Nebst diesem Wissens¬
werthen werde ich Euch noch mit Anckdoten,
Räthseln, Gedankenspänen ap;., was aas Le¬
ben erheitert, unterhalten, und auch eine
fruchtbringende , in den Schranken sich haltende
Ideenreibung veranlassen , wodurch die An¬
sichten geläutert und die Urtheile über das
menschliche Leben immer mehr berichtigt wer¬
den. Verwaltungs=, Justiz= und Polizeibehör¬
den des Kreises Altena werden mir die Data
zu den Bekanntmachungen liefern , und dank¬
bar werde ich das Organ abgeben, wenn
irgend ein Menschenfreund unter Euch die
Güte haben will, seine Ansichten über allge¬
meines und besonders Euren Kreis betreffen¬
des Wohl durch mich auszusprechen und durch
erlaubte erheiternde Scherze Frohsinn im ge¬
sellschaftlichen Zirkel zu wecken. “

Daran knüpfte der Verleger noch die Mit¬
theilung, daß er die Redaktion selbst unter
Beihülfe des Lehrers Dreier versehen werde
und jeden , der Lust und Kraft dazu in sich ver¬
einige, ersuche, ihn mit Beiträgen, besonders
solchen, die die Lokalität darbiete , zu unter¬
stützen . Der mit dem Amte des amtlichen
Zensors betraute Land= und Stadtgerichts¬
Assessor Surmann hat sich dieser Aufgabe nur
kurze Zeit widmen können; er wurde schon im
Sommer des Jahrs 1835 auf Veranlassung des
Oberpräsidenten von Vincke, den er in seinen
Bemühungen um den Wiederaufbau der Burg
Altena tatkräftig unterstützte , nach Schmeim
versetzt. Sein Nachfolger als Zensor des
Altenaer Wochenblattes wurde der Steuer¬
Einnehmer Franz Opterbeck (f als Rechnungs¬
rat 27. April 1858. )

Leider ist ein vollständiger erster Jahrgang,
der 13 Nummern mit insgesamt 70 Seiten um¬
faßte, nicht erhalten; trotz der fehlenden Num¬
mern können wir uns aber sehr wohl ein Bild
von dem Inhalt machen .

An den Bekanntmachungen , die hostenfrei
aufgenommen werden mußten, beteiligten sich
vor allem die Land= und Stadtgerichte zu
Altena, Lüdenscheid und Plettenberg. die ihre
Zwangsverkäufe anzeigten; vereinzelt siotzen
das Landratsätnt und die Bürgermeisterämter
Bekanntmachungen veröffentlichen; ersteres
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erließ in der 5. Nummer einen beredten und
erfolgreichen Aufruf zu Spenden für die abge¬
brannte Stadt Rüthen . Aber auch geschäftliche
und persönliche Anzeigen brachte gleich die
erste Nummer.

Gleichzeitig veröffentlichte P. A. Santz in
der ersten Ausgabe des Blattes folgende
geschäftliche

Empfehlung .
Dem geehrten Publikum empfehle ich hier¬
durch meine neu eingerichtete Buch¬
druckerei mit dem Bemerken, daß ich alle
dahin einschlagenden Aufträge, als: Tabellen
und Schemas jeder Art, Handlungs = und
sonstige Briefe, Preiscourants, Etiquetts. Ver¬
lobungs= und Heirathsanzeigen usw. wie auch
ganze Werke, zur Zufriedenheit auszuführen
mich bestreben werde, und verspreche nebst
billigen Preisen prompte Bedienung . Ich bitte
um geneigte Aufträge.

Altena , den 4. Oktober 1834.
P. A. Santz .

Mühlendorf Nr. 303

Märkische Volksweisheit
Wann de Rüe sch . . . , dann kann he nit

bellen, sag de Jäger.
Minetwegen lot he Hinnerk oder Klos hei¬

ten, bi de Peere kömmt he doch, sag Johanns,
as sin Sun doft weren soll.

Ik well keenen Mann, se düget ale nit, sag
de olle Juffer .

Usse Hergot weet ales, ower nit min Vugel¬
nest, sag de Junge.

Et is keen Unglück , he was doch scheel , sag
de Junge , do harr he eenem Eenögigen dat
Oge utschmieten .

Roth is de Liwe, sag de Junge, do harr em
de Magister dat üchterdeel verarbeet.

Nu sast du mol ’ne Musik hören, sag de
Junge, do harr he ’ne Katte n' Steert in¬
klemmt.

Ik meerkte , da se mi nit meh geerne do
härren, se nehmen mi bi 'n Arm un saten mi
vör de Dör, sag de Junge, do was he vam Be¬

seik bi sine Verwandten kommen.
Meder, wat he' k schwettet , sag de Junge, do

harr he in' t Berre p.
Et is keenem Schelm te trun, harr de Junge

sagt, Var, legt ' t Buterbrod op 't Heck.
Dat Beste hält de Düwel ümmer teerst, sag

de Junge, gistern usse Schimmel, ran Tage
usse Moder.

Et kömmt ale Dage was Nigges op, sag de
Junge, do soll he been.

Wann de Lehr nit met verbrannt is, kann' t
ale nix helpen, sag de Junge , do was de Schole
afbrannt .
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